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allgemeine

Organ fcer fdjtoetjertfdjcn Slrmee.
XXII. get^rßang.

Fer Sdjtnet}. PUttSrjettfdjrift XML flaljrgatMj.

SBafel. 14. Dctoßer 1876. Mr. 41.

©rfcHeint in toBetjentlldjen Stummem', ©er spretS per ©emefter tft franfo burdj bfe ©djtoetj gr. 3. Ba
SDie SefteHungen toerben bireft an „Uemto Sdjnmbe, jJerlagsbttdjIjanaluna in Jtafel" abrefftrt, bet Setrag toitb bei ben

auäroärtigen Slbonnenten burfij KacHnaHme erHoben. 3m SluSlanbe netjmen ade SBudHHanblungen SBefteUungen an.

SSctantwottltctjet Kebaftot: 3Äajot bon @ tgget.

Sfnöalt: ©Ic gropen öfterrelcHlfdjen 6a»adetfc;SKanö»cr an ber SHana. — SKorallfdje 3mputfe. (©djlup.) — H. Barthelemy:
Pnblication de la röunion des officiers. — ©Icgenoffenfttjaft: 3nftruftorcnbcförbcrung. ©le ertcfclgte ©tede eine« Dberfrieg««

fommlffär«. ©Ic Slbbcrufung bc« §crrn Dberft<©l»lponär« ®lni5in«4a'@arraj. — 9tn«tanb: grantreidj: ©a« 3aHrbud) bet ftan«

jöpfdjen atmee. SCcrelnfgte ©taaten: SBeridjt be« Dberften SJkno. — SBerfdjIcbcne«: ©eHarf gefdjoffen.

$te rjrofeit öfiferreidjififjeH CabaKerie^anolier
an ber %\)a\)a.

SBon 3- ». ©crlba.

©eit bem lefeten grofjen gelbjuge fpielt bie ©a=

»allerle eine fo Hetoorragenbe iTtotte, roie fie ftdj
biefelbe oor 10 3aHren, nadj Seenbigung beä ©eutfdj«
Sreufjifdjen ÄriegeS rooljl nidjt Hut träumen laffen.
SBeldje SorurtHeite, bie mit ©infüHrung ber roeit=

tragenben geuerroaffen entftanben, Hat bie ©aoallerie
rootjt roiberlegen muffen Slber — erroäHnen roir eS

gleidj — bie ©aoaüerie blieb nidjt reine ©aoatterie,
fonbern fügte fidj, gerabe in golge beä ©influffeä
ber oerbefferten geuerroaffen, ein jiemlid) bebeuten«
beä tnfanterifttfdjeä ©lement ju. — SDie ©aoatterie
aller Sauber, fidj itjreö fteigenben SBertHeä rooljl
berourjt, Hat benn audj nidjt gefäumt, bie fefetge

furje griebenSepodje jur unauägefefeten Slrbeit an
iHrer Sluäbilbung ju benüfeen, unb roaä Stüdjtigeä
unb §eroorragenbeä babei uon ber öfterreidjifdjen
©aoatterie unter ber Seitung ujreS güHrerä ge«

leiftet ift, roerben roir im 9tad)fteljenbett feHen.

SDie ©aoatterie eineS feben ©taateä, unb fpecieü
feber©aoatterift, roeifj ganj genau, baf? fie eä ift,
roeldje beim Seginn eines gelbjugeä bie erften
©djläge füHren roirb, bafj auf fie bie Slugen beä

jufdjauenben ©uropa'ä geridjtet finb, bafj uon iHr
bie erften, in iHren Dtefultaten oft fo fdjroer roie-
genben ©rfolge abhängen, bafj alfo an fie bieSln=
fptüdje, bie ba§ Saterlanb unb ber atterHöajfte
ÄriegäHerr madjen, auf baä Hödjfte geftelgert finb,
unb bieä ©efütjl Hat audj ber öfterreidjifdjen ©a»
Dauerte eine grofje Sluäbauer in ber oorbereitenben
Slrbeit ber Sluäbilbung, überrafdjenbe ©rfolge in
iHren Seiftnngen unb bamit Ijo^eS unb beredjtigteä
©elbftberoufjtfein gegeben.

Unter biefen Umftänben roerben für unfere Sefer,

bie bodj eoentuett einer feinblidjen ©aoatterie ent«

gegentreten muffen, bie einfdjlagenben SerHältniffe
in ber öfterreidjifdjen ©aoatterie baä gröfjte ^ntereffe
Haben unb fte ein etroaä näHereä ©ingeHen auf
beren Heutige Seifiungen geroifj nidjt ableHnen.

©3 fann felbfioerftänblidj nidjt unfere Slbfidjt
fein, b.iex bie ftattgefunbenen Wanöoer im ©etail

ju reprobuciren, fonbern roir mödjten nur, an ber

§anb uon befreunbeter ©eite unä jugegangenen
5RittHeiluugen über bie Uebungen, jeigen, In tuet«

djem ©eifte bie caoafleriftifajen ÜRanöoer In ber

öfterreidjifdjen Slrmee geleitet roerben ttnb roeldjen

Slnfprüdjen bte oberfte Struppen--güHrung genügen

mufj.
SBir bitten ben Sefer eine Äarte uon ber ©egenb

oon TOfolsburg jur £>anb ju neHmen unb fidj barauf
bie ben fämmtlidjen SRanöoern ju ©runbe liegenbe

§auptibee ju oerflnnliajen.
©ine Slrmee ift oon Sorben b.ex im Sin«

marfdje gegen bie StHatja, um uon bort an bie

SDottau oorjurütfen. SDerett linfer glügel, baä X.
Slrmee«©orpä, trifft am 2. ©eptember mit feinen
©pifeen bei 9tifoläburg ein, roäHrenb ein längä ber

Waxa) oorangeeiltee ©treifccrpS bereitä am 27. Slu=

guft bei SDurnbrut fteHt. SDiefeä roirb oom ©orpä«
commanbo angeroiefen, am 28. Sluguft gegen ben

gloriäborfer Srücfenfopf oorjugeHen unb beforgt
fobann, nadj Sereinigung mit einer nadjrüdfenben

6aoatterie«Srlgabe, alä ©aoatterie«S:ruppen=SDioifion
ben Sl u f f 1 ä r u n g ä b I e n ft oor bem X. Slrmee*

©orpä.
SDie ©üb 31rmee fammelt fldj rjlnter ber

SDonau mit ber Slbfidjt, bemnädjft gegen ber SfcHatja

oorjugeHen. ©ie entfenbet am 28. Sluguft auä
bem gloriäborfer Srütfenfopfe bte 3. ©aoallerie--

2ruppen«SDloifion jur Slufftärung ber Srünner*
©trafje unb beä Serrainä jroifdjen biefer unb ber

Waxa).
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Die großen österreichischen Cavallerie-Manöver
an der Thaya.

Von I. v. Scriba.

Seit dem letzten großen Feldzuge spielt die

Cavallerie eine so hervorragende Nolle, wie sie sich

dieselbe vor 10 Jahren, nach Beendigung des Deutsch-
Preußischen Krieges wohl nicht hat träumen lassen.

Welche Vorurtheile, die mit Einführung der
weittragenden Feuerwaffen entstanden, hat die Cavallerie
wohl widerlegen müssen! Aber — ermähnen wir es

gleich — die Cavallerie blieb nicht reine Cavallerie,
sondern fügte stch, gerade in Folge des Einflusses
der verbesserten Feuerwaffen, ein ziemlich bedeutendes

infanteristisches Element zu. — Die Cavallerie
aller Länder, fich ihres steigenden Werthes wohl
bemußt, hat denn auch nicht gesäumt, die jetzige
kurze Friedensepoche zur unausgesetzt?« Arbeit an
ihrer Ausbildung zu benutzen, nnd was Tüchtiges
und Hervorragendes dabei von der österreichischen
Cavallerie unter der Leitung ihres Führers
geleistet ist, werden wir im Nachstehenden sehen.

Die Cavallerie eines jeden Staates, und speciell
jeder Cavallerist, weiß ganz genau, daß ste es ist,
welche beim Beginn eines Feldzuges die ersten

Schläge führen wird, daß auf sie die Augen des

zuschauenden Europa's gerichtet sind, daß von ihr
die ersten, in ihren Resultaten oft so schwer wie-
genden Erfolge abhängen, daß also an ste die
Ansprüche, die das Vaterland und der allerhöchste
Kriegsherr machen, auf das höchste gesteigert sind,
und dies Gefühl hat auch der österreichischen
Cavallerie eine große Ausdauer in der vorbereitenden
Arbeit der Ausbildung, überraschende Erfolge in
ihren Leistungen und damit hohes und berechtigtes
Selbstbewußtsein gegeben.

Unter diesen Umständen wcrden für unsere Leser,

die doch eventuell einer feindlichen Cavallerie
entgegentreten müssen, die einschlagenden Verhältnisse
in der österreichischen Cavallerie das größte Interesse
haben und ste ein etwas näheres Eingehen auf
deren heutige Leistungen gewiß nicht ablehnen.

Es kann selbstverständlich nicht unsere Absicht

sein, hier die stattgesundenen Manöoer im Detail
zu reproduciren, sondern mir möchten nur, an der

Hand von befreundeter Seite uns zugegangeneu
Mittheilungen über die Uebungen, zeigen, in
welchem Geiste die caoalleristischen Manöver in der

österreichischen Armee geleitet werden nnd welchen

Ansprüchen die oberste Trnppen-Führung genügen

muß.

Wir bitten den Leser eine Karte von der Gegend

von Moisburg zur Hand zu nehmen und sich darauf
die den sämmtlichen Manövern zu Grunde liegende

Hauptidee zu versinnlichen.
Eine Armee ist von Norden her im

Anmärsche gegen die Thaya, um von dort an die

Donau vorzurücken. Deren linker Flügel, das X.
Armee-Corps, trifft am 2. September mit seinen

Spitzen bei Nikolsburg ein, während ein längs der

March vorangeeiltes Streifcorps bereits am 27. August

bei Durnbrut steht. Dieses wird vom Corps-
commando angewiesen, am 28. August gegen den

Florisdorfer Brückenkopf vorzugehen und besorgt

sodann, nach Vereinigung mit einer nachrückenden

Cavallerie-Brigade, als Cavallerie-Truppen-Division
den A u f klâr u n g s d i enst vor dem X. Armee-

Corps.
Die Süd-Armee sammelt sich hinter der

Donau mit der Absicht, demnächst gegen der Thaya
vorzugehen. Sie entsendet am 23. August aus
dem Florisdorfer Brückenkopfe die 3. Cavallerie-
Truppen-Division zur Aufklärung der Brünner-
Straße und des Terrains zwischen dieser und der

March.
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SDie roeiteren SBeifungen roerben ben ©orpä feiner«

jeit jugeben.
Sluä biefer einfadjen unb Haren ©eneraltbee fieHt

ber Sefer fofort, roaä ber Seitenbe ber ÜRanöoer

etgentlidj bejroecft. ©S roerben größere ©aoatterie«

ÜRaffen gegeneiuanber gefanbt, um ben ©idjerHeitä«
unb .Slufflärttngäbienft cor iHren Slrmeen ju be«

treiben, eine Slufgabe, ble bei ©röffnung beä gelb*
jugeä feber ©aoatterie jufättt, unb beren Söfung
©eitenä ber öfterreidjifdjen ©aoatterie unä einen

Slugenblicf befdjäfttgen foll.
SDie roeiteren großen ÜRanöoer befteHen bann in

ber SluäfüHrung beä Slnmarfdjeä jroeler
Slrmee 6orpä gegen einanber mit barauf fol«
genben meHrtägigen ©efedjten, in roeldjen audj bie

ÜRaf f en Serroen bung ber Slrtillerie,
roie fie ben Slnforberungen ber neuen Safttf ent«

fpridjt, jur Slufdjauung gebradjt roerben foll. SDie

SDarftettung biefer ÜRanöoer rourbe tjier ju roeit

füHren unb roirb ber Sefer fie in irgenb einem

öfierreidjifdjen militärifdjen Statte «erfolgen muffen.
Sefonberä lerjrretcrj unb tntereffant geftalten ftdj

nun bie Uebungen ber ©aoatterie, bei benen audj
ber Unterfdjleb jur SDarftettung gebradjt ift, roeldjer

jroifdjen bem ©ienfte eineä fidj oollfommen frei
beroegenbett ©treifcorpä unb jenem einer ßaoatterie=

Sruppen=SDioifion befteHt, bereu Slufgabe in ber

Slufflärung oor ber gront eineä Slrmeecorpä Hegt
uub roelaje baHer an geroiffe 9f{aum«SerHältuiffe
gebunben ift. (Sergleidje ©tubien über Sruppen«
güHrung non Oberft o. Serbrj, II. SHeil, bie 6a«

Datterie=SDioifton Im Slrmee=Serbanbe.)
ÜRan fteHt, bafj bie öfterreidjifdjen ©aoatterie*

ÜRanöuer fomit bodj einen integrirenber SHeil ber

großen SruppemüRanöoer bilben, auä roeldjer Sin«

orbnung uielfadje ÜRotnente ju anregeuber SeleH5

rung refultiren.
Slm 28. Sluguft galt bie Uebung oorroiegenb

ber föaubHabung beä ©idjerbei täbien«
ft eä. SDie betberfeitigen Sortruppen traten jroifdjen
SDeutfdj'Sjßagram unb ©änfernborf in güHlung,
bei roeldjer ©elegenHeit eä roieberHolt ju fleinen
SRencontreä fam unb eine bte Sifttke eineä ®e--

Höljeä befefet Haltenbe abgefeffene SDragoner«

SlbtHeilung ©elegenHeit ju einem furjen Sirailleur»
©efedjt Hatte. Sefonberä tntereffant geftaltete fidj
eine ©pifobe am linftn glügel, roo bei ^ottenbruun
4 ©äcabronä beä 1. Ulanen=3tegitnentä eine gegne«

rifdje SlbtHeilung oon 1 ©äcabron unb 1 ©ompagnie

Säget burdj gefdjictte güHrung belogirten. — SRadj»

bem fpäter audj bie beiberfeitigen ©roä In güH*

lung getreten unb fomit ber 3roecf ber Uebung er=

reidjt roar, bejogen beibe SHeile ÄantonnementS
unb beobadjteten fidj burdj Sorpoften.

Slm folgenben Sage, ben2 9. Sluguft, befdjlofj
baä nörblidj beä SBeibenbadjeä fteHenbe, eine Sri«
gäbe (bie 5.) ftärfe ©treifcorpä, einen Sorftofj über

benfelben in ber SRidjtung ©djönfirdjen= ©dnfern«
borf auäjufüHren; feinen redjten glügel beHnte eä

biä an baä oon einer Sägercompagnie befefeteüRafeen

auä unb lehnte ben linfen glügel au bie üRardj.
SDie 3. ©aoatterle«$)ioifion fönnte in ber SRidjtung

auf ©ajricf unb jWferSborf, oon roetdEjen Ortfdjaften
baä SorHanbenfetn ftärfer fehtblidjer SlbtHeitungen

gemelbet rourbe, niajt eljer oorgeHen, al§ biä eä fidj
ben in ber redjten glanfe auftretenbett ©egner oom

.fjalfe gefdjafft Hatte. 3m Serlaufe ber Uebung
Hatten größere ©aoattertemaffen ©elegenHeit, in
einem mit SBalbungen jiemlidj bebetften £mgetlanbe

ju agiren unb legten meHrfadj glänjenbe groben ab

oon bem tjortreffliajen iReitergeiite roelcHer bie

öfterreidjifdje ©aoatterie befeelt. SemerfenS'.oertH

roar auaj baä SorgeHen beä ©treifcorpä (ber 5.

Srigabe) über ben geil« unb Söeiben&adj, roeldje

©eroäffer, foroie bie angrenjenben ütteberungen,
oon fämmttidjen Sruppen oHne febe Serjögeumg
pafftrt rourben.

SDer 3. üRanöoertag, ber 30. Sluguft, bot
ben jaHlreidj oerfammflten ^ufdjauern ben Slnblicf
eineä großartigen ©aoatterie: ©efedjteä, roeldjeä oon
beiben ©eiten tabelloä auSgefüljrt rourbe unb bie

HoHe Sluäbilbung ber öfterreicHifdjen ©aoaüerie in
HeUem Sidjte erglänjen ließ.

SDaä ütorbcorpä, bie SDioifion Bamberg,
follte bte Sinie beä Sßeibenbaajeä mit 10 ©sca=

bronen unb 2 ©efajüfeen oon SDurnbrut biä in bie
SRäHe tion SRering Halten, roäHrenb ber SReft roeft«

liaj bei ©djricf oorgeHen rourbe, um bie ©egenb
an ber Srünner ©traße biä in'ä üRarajfelb aufju*
ftären; baä 33. SägerbataiHon Hielt ©ajricf unb

Oberfulj befefet, 3 ©ccabronen nnb •/> Sattetle
ftanben in günftiger Sofition nörblidj ©djricf.

SDaä ©üb corpä, bie SDioifion Sefacfeoidj,
fottte ben ©egner gegen bte ÜRardj brücfen unb

roar nörblidj oon ©auneväborf concentrirt, alä
circa 10 ©äcabronä beä ©egnerä gegen §öberäbrunn
oorrüd'ten. SDie SDioifion beefte bie ©treefe £oHen^
rupperäborf=§ottetibrunn, ließ am ©ajricfer-Serge
eine Satterie, 6 ©ompagnien Säger unb */> ©Sca=

bron, unb eröffnete bann eine mäajtige Offenftoe
mit bem ganjen ©roä in beä ©egnerä redjte
glanfe.

SDer ©egner patrouittlrte oorroärtä gegen ©ajricf,
unb Hier gerietHen l'/j ©äcabronä oom 6. SDragoner»

[Regiment, roeldje nur fdjroadje feinblidje SlbtHei*

lungen oor fidj ju Haben glaubten, in eine Serrain--
ÜRulbe, an beren SRänbern in ben SBeingärten Säger
ftanben, roeldje bie SDragoner paffiren ließen, um
bann plöfeliaj in beren SRücfen ©aloenfeuer ju er*
öffnen, ©iefe intereffante ©pifobe enbete mit ber

©rflärung ber Oberleitung, baß bie l1/, ©äcabronä
außer ©efeajt ju fefeen feien.

SDie allgemeine ©ituation ueranlaßte nun bie

3uritdnaHme beä linfen glügelä ber SDtoifion Statu*

berg (SRorbcorpS) Hinter bie SHarja. SDie ben redj«
ten glügel ber SDioifion bilbenbe Srigabe SRatnberg

(2., 6. unb ein SHeil beä 8. SDragoner SRegimentä)
fließ auf bebeutenb überlegene Äräfte unb ging auf
SanSborf unb Sanjcnborf jurücf. §ier fam eä nun
ju brei ^errlidjen Slttaquen größerer ©aoatterie*
ÜRaffen.

SMe erfte gefdjaH uon ber Srigabe Bamberg ge»

gen bie Im Slnmarfdj befinblidje SDioifion S«iacfeoidj.
Set ber jroeiten rourbe eine Satterie burdj $)ra»
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Die weiteren Weisungen werden den Corps seinerzeit

zugehen.
Aus dieser einfachen und klaren Generalidee sieht

der Leser sofort, was der Leitende der Manöoer
eigentlich bezweckt. Es werden größere Cavallerie-
Massen gegeneinander gesandt, um den Sicherheitsund

Aufklörnngsdienst vor ihren Armeen zu
betreibe«, eine Aufgabe, die bei Eröffnung des

Feldzuges jeder Cavallerie zufällt, und deren Lösung
Seitens der österreichischen Cavallerie uns einen

Augenblick beschäftigen soll.
Die weiteren großen Manöver bestehen dann in

der Ausführung des Anmarsches zweier
Armee-Corps gegen einander mit darauf
folgenden mehrtägigen Gefechten, in welchen auch die

Massen-Verwendung der Artillerie,
wie sie den Anforderungen der neuen Taktik
entspricht, zur Anschauung gebracht werden soll. Die
Darstellung dieser Manöver würde hicr zu weit
führen und wird der Leser sie in irgend einem

österreichischen militärischen Blatte verfolgen müssen.

Besonders lehrreich und interessant gestalten sich

nun die Uebungen der Cavallerie, bei denen auch

der Unterschied zur Darstellung gebracht ist, welcher

zwischen dem Dienste eines sich vollkommen frei
bewegenden Streifcorps und jenem einer Cavallerie-
Truppen-Division besteht, deren Ausgabe in der

Aufklärung vor der Front eines Armeccorps liegt
und welche daher an gewisse Raum-Verhältnisse
gebunden ist. (Vergleiche Studien über Truppen-
Führung von Oberst v. Verdy, II. Theil, die

Caoallerie-Division im Armee-Verbände,)
Man sieht, daß die österreichischen Cavallerie-

Manöver somit doch einen integrirender Theil der

großen Truppen-Manöver bilden, aus welcher

Anordnung vielfache Momente zu anregender Belehrung

resultiren.
Am 28. August galt die Uebung vorwiegend

der Handhabung des Sicherheitsdienstes.
Die beiderseitigen Vortrnppen traten zwischen

Deutsch-Wagram nnd Gänserndors in Fühlung,
bei welcher Gelegenheit es wiederholt zu kleinen

Rencontres kam und eine die Lisiöre eines

Gehölzes besetzt haltende abgesessene Dragoner-
Abtheilung Gelegenheit zu einem kurzen Tirailleur-
Gefecht hatte. Besonders interessant gestaltete sich

eine Episode am linkin Flügel, wo bei Hollenbrunn
4 Escadrons des 1. Ulanen-Regiments eine gegnerische

Abtheilung von 1 Escadron und 1 Compagnie

Jäger durch geschickte Führung delogirten. — Nachdem

später auch die beiderseitigen Gros in Fühlung

getreten und somit der Zweck der Uebung
erreicht mar, bezogen beide Theile Kantonnements
und beobachteten sich durch Vorposten.

Am folgenden Tage, den2 9. August, beschloß

das nördlich des Weidenbaches stehende, eine

Brigade (die 5.) starke Streifcorps, einen Vorstoß über

denselben in der Richtung Schönkirchew Gänserndors

auszuführen; seinen rechten Flügel dehnte es

bis an das von einer Jägercompagnie besetzteMatzen

aus und lehnte den linken Flügel an die March.
Die 3. Caoallerie-Division konnte in der Richtung

auf Schrick nnd Zissersdorf, von welchen Ortschaften
das Vorhandensein starker feindlicher Abtheilnngen
gemeldet wurde, nicht eher vorgehen, als bis es sich

den in der rechten Flanke auftretenden Gegner vom
Halse geschafft hatte. Im Verlaufe der Uebung
hatten größere Cavalleriemassen Gelegenheit, in
einem mit Waldungen ziemlich bedeckten Hügelland«

zu agiren und legten mehrfach glänzende Proben ab

von dem vortrefflichen Reitergeilte welcher die

österreichische Cavallerie beseelt. Bemerkenswerth
mar auch das Vorgehen des Streifcorps (der 5.

Brigade) über den Feil- und Weidenbach, welche

Gewässer, sowie die angrenzenden Niederungen,
von sämmtlichen Truppen ohne jede Verzögerung
passirt wurden.

Der 3. Manöoertag, der 30. Angust, bot
den zahlreich versammelten Zuschauern den Anblick
eines großartigen Cavallerie^ Gefechtes, welches von
beiden Seiten tadellos ausgeführt wurde nnd die

hohe Ausbildung der österreichischen Cavallerie in
Hellem Lichte erglänzen ließ.

Das Nordcorps, die Diviston N a m b e r g,
sollte die Linie des Weidenbaches mit 10
Escadronen und 2 Geschützen von Durnbrut bis in die

Nähe von Nexing halten, mährend der Rest westlich

bei Schrick vorgehen würde, um die Gegend
an der Brünner Straße bis in's Marchfeld
aufzuklären; das 33. Jägerbataillon hielt Schrick und
Obersulz besetzt, 3 Eccadronen nnd '/2 Batterie
standen in günstiger Position nördlich Schrick.

Das Süd corps, die Division Pejacsevich,
sollte den Gegner gegen die March drücken und

war nördlich von Gaunersdorf concentrirt, als
circa 10 Escadrons des Gegners gegen Höbersbrunn
vorrückten. Die Diviston deckte die Strecke Hohen?

ruppersdorf-Hollenbrnnn, ließ am Schricker Berge
eine Batterie, 6 Compagnien Jäger und ^ Escadron,

und eröffnete dann eine mächtige Offensive
mit dem ganzen Gros in des Gegners rechte

Flanke.
Der Gegner patrouillirte vorwärts gegen Schrick,

uud hier geriethen l'/z Escadrons vom 6. Dragoner-
Regiment, welche nur schwache feindliche Abtheilungen

vor stch zu haben glaubten, in eine Terrain-
Mulde, an deren Rändern in den Weingärten Jäger
standen, welche die Dragoner passiren ließen, um
dann plötzlich in deren Rücken Salvenfeuer zu
eröffnen. Diese interessante Episode endete mit der

Erklärung der Oberleitung, daß die 1'/, Escadrons
außer Gefecht zu setzen seien.

Die allgemeine Situation veranlaßte nun die

Zurücknahme des linken Flügels der Division Nam-
berg (Nordcorps) hinter die Thaya. Die den rechten

Flügel der Division bildende Brigade Ramberg
(2., 6. und ein Theil des 8. Dragoner^ Regiments)
stieß auf bedeutend überlegene Kräfte und ging auf
Pansdorf und Lanzcndorf zurück. Hier kam es nun
zu drei herrlichen Attaquen größerer Cavallerie-
Massen.

Die erste geschah von der Brigade Ramberg ge»

gen die im Anmarsch befindliche Division Pejacsevich.
Bei der zweiten wurde eine Batterie durch Dra-
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goner beä ÜJorbcorpä brillant djargirt unb genom*
men unb biefelbe außer ©efedjt gefefet. 3" öer
britten attaquirte baäiSroä ber SDioifion Sefacfemdj

(17'/, ©scabronä) in 2 Sreffen bie jurücf gegangene
©ioifion SRatnberg unb rourbe bie Slttaque eben fo
brillant aufgenommen, alä erroibert.

SDas UrtHeil eineä fremben ^ufdjauerä über biefe

bebeutenbe caoalleriftifdje Seiftung ber öfterreidjifdjen
Slrmee fpridjt ftdj baHin anä, baß bie güHrung bei

beiben SHeilen tabelloä, fa r>orjügliaj roar, unb

baß alle ©scabronen beiber Slttaque feft gefdjloffen
ritten unb oon gerabeju rounberbarem Slppett roaren.

Srofe beä feHr couplrten unb aufgeroeiajten Sobenä

ift ütiemanb geftürjt unb — roaä bei Seroegungen
oon fo bebeutenben ©aoatterieförpern feHr bemer*

fenäroertH ift — roar nidjt ein Unfall ju beflagen,
ber fpreajenbfte Seroeiä ber tüdjtigen Sluäbilbung
unb Serroenbung ber öfterreidjifdjen ©aoatterie.

SBir braudjen ben Sertauf ber ferneren ÜRanöoer

niajt roeiter ju oerfolgen unb glauben, bem Sefer

fdjon im Sorfteljenben gejeigt ju Haben, roaä man
Heute oon einer gut auägebilbeten ©aoatterie er»

märtet unb roie bie ©aoatterie ber öfierreidjifdjen
Slrmee biefen ©rroartungen burdj iHre Seiftungen
in ben ÜRanöoern an ber ÜRardj entfproajen Hat.

©ie öfterreidjifdje ©aoatterie Hat gejeigt, baß auaj

fie in bem ©treben nadj gortfdjritten auf iHrem
©ebiete niajt jurücfgeblteben tft unb baß fie ben

oon jcHer, auaj im 66ger gelöjuge, ruHmoott einge«

nommenen Slafe audj fernerHin beHaupten roirb.

SWoralifdje Smjiulfe.

(©iHtup.)

SDaä ©elb allein giebt in ber ©egenroart baä

ÜRittel, fidj bie ©enüffe beä Sebenä ju rjetfdjaffen.
©enie, ÜRutH unb Äenntniß finb aber niajt immer

mit auäteidjenbem Sermögen oereint. ©ie ©eHalte

flnb in fteHenben Slrmeen meift gering, ©rfpar*
niffe fann auaj ber tjö^ere ÜRilitär, ba Slnforbe*

rungen an iHn geftettt roerben unb ein geroiffer
Slufroanb oerlangt roirb, niajt madjen. SBarum

foll ber ©taat naaj einem glütflidjen gelbjug fidj
nidjt oeranlaßt feHen, oerbiente ©eneräle ber finan*
jietten Sorgen für fidj unb iHre gamilie ju ent*

binben? ©S fdjeint biefeä meHr ein Slft ber Sflidjt
alä ber ©roßmutH- ©iefeä umfomeHr alä ber be*

fiegte geinb felbft bie ÜRittel jur ©otation liefern
muß.

Sefrembenb ifi, roie Slfjgeorbnete unb Geltungen
über biefe ,3umuttjung in ©efammer auäbredjen
fönnten.

©ottte baä Serbienft, bie ©efaHr oom eigenen

Saterlanb abgeroenbet, iHm bie ©djrecfen beä Arie*
geä erfpart unb ben geinb befiegt ju Haben, niajt
auaj eineä ©elbopferä oon ©eite beä ©taateä roertH

fein? ©ottten berartlge Serbienfte Heutigen Sage«
auf feinen SoHn meHr Slnfprudj madjen bürfen unb
biefeä nodj inmitten einer Seoölferung, in roeldjer
bie Serbienfte oon ©an gerinnen unb Sänjerinnen
roeit reidjlidjer bejaht unb oon ©injelnen burdj
©pefulattonen ÜRittionen gewonnen roerben?

©aä Serbienft eineä fiegreidjen ©eneralä, ber

baä Saterlanb gerettet, unb baä Solf cor ©djmadj
beroäHrt Hat, fdjeint bodj nodj etroaä größer alä
baä einer fdjönen ©timme, uon ein paar gut ge*

roadjfenen Seinen ober ber gtücflfajen 3*>« eineä

©rünberä, burdj bie eä iljm gelingt, Saufenbe fet*

ner ÜRttbürger ju befdjroinbeln.
©oaj niajt nur ©eneralen, audj Offijieren niebe*

rer ©rabe unb ©olbaten finb ©elbgefajenfe roitt*

fommen.
ÜRit oielen Orben finb Senfionen »erbunben, fo

mit bem öfterretttjljdjen SHerefien=Orben, ber für
Offijiere, unb ber öfterreidjifdjen golbenen unb

fllbernen ÜRebaille, bie für ©olbaten unb Unter*

offijiere beftimmt ift.
Sn früHerer ,3eit jaHlte man ben Sruppen einen

befonbern ©türm-- unb ©djtaajten=©olb.
©ie ©djroeijer bebingteu fiaj im XVI. 3flb>*

Hunbert in IHren Kapitulationen geroöHnlidj, baß

mit iebem ©djladjt« ober ©turmtag ein neuer ÜRo*

natäfolb ju laufen beginne.
SBir glauben, baß man feber Sruppe, ble ftaj

befonberä auägejeidjnet, eine befonbere ®elb«SeloH*

nung juerfennen fottte.

gür eine eroberte gaHne fottte eine beftimmte

SeloHnung auägefefet fein, unb für ©efdjüfee unb

SBaffen follte ben Sruppen, bie fte genommen ober

erbeutet Haben, ein angemeffener Setrag auägejaHlt
roerben.

Sludj in ber ©egenroart Haben ©elbgefajenfe bei

ben Sruppen einen SBertH«

€t. ©nr erjäHlt einSeifplel, roo eine 12pfünber
Satterie itt einem ©efeajt ber SReooIutionäfrlege
bebeutenben ©djaben anriajtete; atte Slngriffe barauf
roaren bläH« gefajeitert; ba erbot ftdj eine ©rena»

bier=SlbtHeilung ble Satterie ju neHmen, roenn man
iHr bafür ben Setrag berfelben auäjaHle; biefeä
rourbe jugefagt unb balb roar ble Satterie ge*

nommen.
©elbgefajenfe Haben übrigenä bei ©olb* unb

fteHenben beeren roeit meHr Sebeutung alä bei

SolfäHeeren, unb bei alten, friegägeroofjnten ©ol*
baten roerben fie roieber HÖH« flefajäfet roerben alä
bei jungen. Sei lefetern überroiegt, befonberä roenn
fie baä erfie ÜRal in'ä geuer fommen, ein anbereä

©efüHl, alä baä beä ©olbburfteä.
©aß, roenn ©olbburft eine Sruppe befeelt, mit

iHr Sieleä ju erreidjen möglidj Ift, beroeiät ble ©r»
oberung oon ÜRerifo burdj ©ortej mit einer #anb=
oott ©panier, unb bie uon fyexu burdj S-jarro.

©benfo Haben 1303 einige Saufenb almooarifaje
©ölbner, bie unter SRübiger oon glor ju Äaifer
Slnbronifuä bem SMäologen jogen, unglaublidje
SHaten ooübradjt. ©te roaren ber ©djrecfen pon
Siften unb rourben berfelbe beä bpjantifdjen SRetdjä

alä ber Äaifer, ber fie fürajtete, fie ju oerberben

fudjte. SRadj langen Äriegä* unb SerHeerungä*
jügen erridjteten fie befanntlidj einen eigenen ©taat
in' Sittifa.

Siele roerben glauben, baß man biefen Smpulfen
noaj bie Siebe ju ben SBeibern jugefetten muffe,
©iefeä fdjeint unridjtig. ©ie SBeiber ftnb gute
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goner des Nordcorps brillant chargirt und genommen

und dieselbe außer Gefecht gesetzt. Jn der

dritten attaqnirte das^Gros der Division Pejacsevich

(17'/, Escadrons) in 2 Treffen die zurück gegangene
Division Romberg und wurde die Attaque eben so

brillant aufgenommen, als erwidert.
Das Urtheil eines fremden Zuschauers über diese

bedeutende cavalleristische Leistung der österreichischen

Armee spricht stch dahin aus, daß die Führung bei

beiden Theilen tadellos, ja vorzüglich mar, und

daß alle Escadronen beider Attaqne fest geschlossen

ritten und von geradezu wunderbarem Appell waren.
Trotz des sehr coupirten und aufgeweichten Bodens
ist Niemand gestürzt und — was bei Bewegungen
von so bedeutenden Cavalleriekörvern sehr

bemerkenswerth ist — war nicht ein Unfall zu beklagen,
der sprechendste Beweis der tüchtigen Ausbildung
und Verwendung der österreichischen Cavallerie.

Wir brauchen den Verlauf der ferneren Manöver
nicht weiter zu verfolgen und glauben, dem Leser

schon im Vorstehenden gezeigt zu haben, was man
heute von einer gut ausgebildeten Cavallerie
erwartet und mie die Cavallerie der österreichischen

Armee diesen Erwartungen durch ihre Leistungen
in den Manövern an der March entsprochen hat.

Die österreichische Cavallerie hat gezeigt, daß auch

ste in dem Streben nach Fortschritten auf ihrem
Gebiete nicht zurückgeblieben ist und daß ste den

von jeher, auch im ötZger Feldzuge, ruhmvoll
eingenommenen Platz auch fernerhin behaupten wird.

Moralische Impulse.

(Schluß.)

Das Geld allein giebt in der Gegenwart das

Mittel, sich die Genüsse des Lebens zu verschaffen.

Genie, Muth und Kenntniß sind aber nicht immer

mit ausreichendem Vermögen vereint. Die Gehalte
stnd in stehenden Armeen meist gering. Ersparnisse

kann auch der höhere Militär, da Anforderungen

an ihn gestellt werden und ein gewisser

Aufwand verlangt wird, nicht machen. Warum
soll der Staat nach einem glücklichen Feldzug sich

nicht veranlaßt sehen, verdiente Generale der finanziellen

Sorgen für sich und ihre Familie zu
entbinden? Es scheint dieses mehr ein Akt der Pflicht
als der Großmuth. Dieses umsomehr als der

besiegte Feind selbst die Mittel zur Dotation liefern
muß.

Befremdend ist, wie Abgeordnete und Zeitungen
über diese Zumuthung in Gejammer ausbrechen
konnten.

Sollte das Verdienst, die Gefahr vom eigenen

Vaterland abgewendet, ihm die Schrecken des Krieges

erspart und den Feind besiegt zu haben, nicht
anch eines Geldopfers von Seite des Staates werth
sein? Sollten derartige Verdienste heutigen Tages
auf keinen Lohn mehr Anspruch machen dürfen und
dieses noch inmitten einer Bevölkerung, in welcher
die Verdienste von Sängerinnen und Tänzerinnen
weit reichlicher bezahlt und vou Einzelnen durch

Spekulationen Millionen gewonnen werden?

Das Verdienst eines siegreichen Generals, der

das Vaterland gerettet, und das Volk vor Schmach

bewahrt hat, scheint doch noch etwas größer als
das einer schönen Stimme, von ein paar gut
gewachsenen Beinen oder der glücklichen Idee eines

Gründers, durch die es ihm gelingt, Tausende seiner

Mitbürger zn beschwindeln.

Doch nicht nur Generalen, auch Ofsizieren niederer

Grade und Soldaten sind Geldgeschenke

willkommen.

Mit vielen Orden sind Pensionen verbunden, so

mit dem österreichischen Theresten-Orden, der für
Ofsiziere, und der österreichischen goldenen und

silbernen Medaille, die für Soldaten und
Unteroffiziere bestimmt ist.

In früherer Zeit zahlte man den Truppen einen

besondern Sturm- und Schlachten-Sold.
Die Schweizer bedingten sich im XVI.

Jahrhundert in ihren Capitulationen gewöhnlich, daß

mit jedem Schlacht- oder Sturmtag etil neuer Mo-
natsjold zu laufen beginne.

Wir glauben, daß man jeder Truppe, die sich

besonders ausgezeichnet, eine besondere Geld-Belohnung

zuerkennen sollte.

Für eine eroberte Fahne sollte eine bestimmte

Belohnung ausgesetzt sein, und für Geschütze und

Waffen sollte den Truppen, die sie genommen oder

erbeutet haben, ein angemessener Betrag ausgezahlt
werden.

Auch in der Gegenwart haben Geldgeschenke bei

den Truppen einen Werth.
St. Cyr erzählt ein Beispiel, wo eine ILpfünder

Batterie in einem Gefecht der Revolutionskriege
bedeutenden Schaden anrichtete z alle Angriffe darauf
waren bisher gescheitert; da erbot sich eine

Grenadier-Abtheilung die Batterie zu nehmen, wenn man
ihr dafür den Betrag derselben auszahle; dieses

wurde zugesagt und bald war die Batterie
genommen.

Geldgeschenke haben übrigens bei Sold- und
stehenden Heeren weit mehr Bedeutung als bei

Volksheeren, und bei alten, kriegsgewohnten
Soldaten werden sie wieder höher geschätzt werden als
bei jungen. Bei letztern überwiegt, besonders wenn
sie das erste Mal in's Feuer kommen, ein anderes

Gefühl, als das des Golddurstes.
Daß, wenn Golddurst eine Truppe beseelt, mit

ihr Vieles zu erreichen möglich ist, beweist die

Eroberung von Mexiko durch Cortez mit einer Handvoll

Spanier, und die von Peru durch Pizarro.
Ebenso haben 1303 einige Tausend almovarische

Söldner, die unter Rüdiger von Flor zu Kaiser
AndronikuS dem Paläologen zogen, unglaubliche
Thaten vollbracht. Sie waren der Schrecken von
Asten und wurden derselbe des byzantischen Reichs
als der Kaifer, der ste fürchtete, sie zu verderben

suchte. Nach langen Kriegs- und Verheerungszügen

errichteten sie bekanntlich einen eigenen Staat
in' Attika.

Vicle werden glauben, daß man diesen Impulsen
noch die Liebe zu den Weibern zugesellen müsse.

Dieses scheint unrichtig. Die Weiber sind gute
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